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n M b. 

Berlin den 3. November. Se. Majeſtaͤt der 

Koͤnig haben dem ſtaͤdtiſchen Ober⸗Foͤrſter Hirſch 

zu Storgard den Rothen Adler = Orden vierter 
Klafle zu verleihen geruht. 

Se. Majefiät der König haben dem evangeliſchen 

Schullehrer Kamphauſen zu Moͤrmter, Regie⸗ 


rungs- Bezirk Düffeldorf, d i s 
zeichen zu verleihen geruht. rr Ehren 


Des Könige Majeſtaͤt haben den bisherigen Ober⸗ 
Landesgerichts-Aſſeſſor Anderſon zu Hamm zum 
Juſtizrath und Mitglied des Stadtgerichte zu Pots⸗ 
dam zu ernennen geruht. 


Der Kammerherr, außerordentliche Geſandte und 
bevollmaͤchtigte Minifter am Königl. Sicilianiſchen 
Hofe, Graf von Wylich und Lottum, iſt von 
Neapel hier angekommen. f 
. Se. Excellenz der Koͤnigl. Saͤchſiſche General⸗ 
Lieutenant, außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
maͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, von Watz⸗ 
dorff, iſt nach Dresden abgereift, 


— nn, 
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Fran krei . 
Paris den 26. Oktober. Im Indicateur de Bor- 
deux vom 21. d. lieſt man: „Die geſtern von der 
Spaniſchen Gränze erhaltenen Nachrichten fuͤgen 
den bis jetzt bekannten Thatſachen kein neues wich⸗ 
tiges Ereigniß hinzu; indeſſen organiſiren ſich doch 
Banden in Navarra, und wir hatten ſchon früher 
unſere Verwunderung daruber geäußert, daß dieſe 
Provinz nicht ſchon laͤngſt der Bewegung in Biscaya 


Mittwoch den 6. November. 


und Alava gefolgt war; denn ſie iſt zu allen Zeiten 

le erſte gawefen, wenn es darauf ankam, die Fahne 
des Aufſtandes zu erheben.“ — Aus Bayonne ſchreibt 
man vom 19. d.: „Die Nachrichten aus Navarra 
ſind heute ziemlich beruhigend. Alle penſionirte Of- 
ſiziere, alte Refugis's, die ſich in Pampelona ber 
fanden, baben die Waffen für die Königin ergriffen. 
Man hofft viel von ihrer Mirwirkung — Tudela, 
Eſtella, Puente de la Reina und audere Gegenden. 
am Ebro haben ſich nicht gerührt. Die Poften aus 
Katalonien und Arragonien, wo Alles ruhig iſt, 
ſind in Pompelona augekommen.“ 

Der Constitutionel äußert ſich über die Spani⸗ 
ſchen Angelegenheiten folgendermaßen: „Das Mas 
drider Kabinet hat Donna Maria anerkannt. Dieſe 
Konzeſſion, welche England und Frankreich zufame 


men nicht von Herrn Zea erlangen konnte, iſt ihm 


durch die Ereigniffe entriffen worden. Er wird von 
Außen wie im Innern mit fortgetrieben, und muß 
nicht allein den Spaniſchen, ſondern auch den Por⸗ 
tugieſiſchen Conſtikutionellen die Hand reichen. Die 
Mitte zwiſchen der karliſtiſchen und der liberalen 
Partei it nicht mehr haltbar; die Sache der Regis⸗ 
rung iſt ganz die des Mina oder des Torrend. So 
lange Ferdinand VII. lebte, wurden alle Pläne zu 
bloß adminiſtrativen Fortſchritten und zu einene 
zwiſchen den Parteien die Mitte haltenden Negiee 
rungs⸗Syſteme von den Höflingen als ſehr siefe 


Comkinationen geprieſen; und in der That erſchie⸗ 


nen fie auch nicht fo ſehr abgeſchmackt, weil man 
nicht wußte, was von ihrer Dauerhaftigkeit zu hal⸗ 
ten ſei, da fit im Frieden nicht gehemmt wurden, 


Nun iſt aber der Bürgerkrieg ausgebrochen, — eine: 


fürchterliche Prüfung für die Syſteme und für die 
Regierungen. Von dieſem Augenblicke an war es 
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nicht mehr möglich, beiden Parteien abwechſelnd zu 
Don Carlos iſt nun entſchieden ein 
Feind, ein unverföbnlicher Feind; und die conſtitu⸗ 
tionelle Partei iſt ein Freund, deſſen Beiſtand man 
wird annehmen muͤſſen.“ 

Die Quotidienne ſagt am Schluſſe eines aus⸗ 
führlichen Artikels uͤber denſelben Gegenſtand: „Un— 
fer Vertrauen beruht allein in der guten Sache des 
Infanten Don Carlos, weil dieſe Sache zugleich die 
Sache eines Volkes iſt, das ſeine Angelegenheiten 
von jeher ſehr gut allein und ohne Jemandes Bei⸗ 
ſtand zu ordnen verftanden hat. Nachdem Napo⸗ 
eon die Welt beſiegt hatte, fand er feinen Meiſter 
in Spanien. Und wenn nun Napoleon, wie gewiß 


Niemand es beſtreiten wird, ein großer Mann war, 


fo wird man auch zugeben müflen, daß es eines 


großen Volkes bedurfte, um ihn zu beſiegen.“ 


Geſtern vor Beginn der Voͤrſe verſammelte der 

Boͤrſen-Syndikus fammtliche Wechſel-Agenten in 
ſeinem Kabinette, und empfahl ihnen große Vor— 
ſicht in den Geſchaͤften mit Spaniſchen Papieren, 
da der Zuſtand jenes Landes noch immer ernſte 
Beſorgniſſe zu erregen ſcheine. Man weiß nicht, 
ob dieſe Mittheilung aus eigenem Antrieb geſchah, 
oder durch den Miniſter veranlaßt war. 
Aus Madrid hat die Regierung Nachrichten bis 
zum 10. d. M. erhalten. Man glaubte, daß der 
Infant Don Carlos ſich noch immer in Portugal, 
dicht an der Spaniſchen Gräuze, in der Gegend 
von Alcantara, befinde. Er hatte an den General⸗ 
Capitain von Eſtremadura und an den Rath von 
Caſtilien geſchrieben und ſie aufgefordert, ſeine Rechte 
zu unterftüßen; aber der General Bodil hat dieſe 
Aufforderung durch eine entſchiedene Weigerung Zus 
ruͤckgewieſen, und der Rath hat mit dem Befehl, 
die Einkuͤnfte des Infanten mit Sequefter zu beles 
gen, darauf geantwortet. 

Man will Nachrichten vom 18. d. erhalten has 
ben, wonach ſuͤdlich von Irun wieder ein Gefecht 
zum Nachtheile der Koͤnigl. Truppen ſtattgefunden 
hatte. Auch ging das Geruͤcht, Graf Bourmont 
werde ſich nach England und Dom Miguel nach 
Amerika einſchiſſen; Don Carlos liege krank zu Al⸗ 
cantara danieder. a 5 5 

Der Ami de la Charte von Nantes ſagt, daß die 
Chouanerie im Departement des, Morbihan und in 
der Vendée wieder ihr Haupt erhebe. 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 22. Oktober, (Allg. Zeit.) Der Spas 
niſche Geſandte, Graf Campuzano, hat bereits die 
Thronbeſteigung der jungen Königin dem Kaiſerli⸗ 
chen Hofe notificirt, jedoch bis jetzt die gebraͤuchli⸗ 
chen Beglaubigungs- Schreiben nicht beigebracht. 
Dies kann nur dann geſchehen, wenn die Anerken— 
nung der neuen Regierung ausgeſprochen iſt. 

Wien den 23. Oktober. Vorgeſtern iſt die Frau 
Herzogin von Angouléme auf ihrer Ruͤckreiſe nach 
Prag hier durchpaſſirt. 5 ' 

Der Siebenbürgifche Landtag wird auch in dieſem 


Jahre nicht ſtattfinden. Als Grund wird in oͤffent⸗ 
lichen Blättern das mißfaͤllige Benehmen der 
Siebenbürger bezeichnet, 

Trieſt den 19. Oktober. (Schleſiſche Zei⸗ 
tun g.) Nicht erfreuliche Nachrichten find aus 
Griechenland vom 25. September hier eingelaufen. 
Die Kapodiſtrianiſche Partei hat wieder ihr Haupt 
erhoben, nachdem ſie ſchon feit langer Zeit im Stils 
len bemuͤht wor, das Volk der Regentſchaft zu 
entfremden und das Minifterium veraͤchtlich zu ma⸗ 
chen. In letzter Zeit fielen Raͤubereien und andere 
Unordnungen hier und da vor, und es fehlt nicht 
au Zeichen, die den Verdacht der Anzetkelung deut⸗ 
lich auf dieſe Partei lenken. Ihre Abſicht kann 
keine andere ſeyn, als durch verbrecheriſche Umtrie⸗ 
be zu beweiſen, daß das Fanaxiotiſche Miniſte⸗ 
rium (wie ſie es nennt) „die Ruhe und Ordnung 
aufrecht zu halten“, nicht im Stande ſei, und für 
mit ſich ſelbſt wieder einen Weg zu den einflußrei⸗ 
chen Stellen zu bahnen, was ihr aber wohl nie ger 
lingen wird. In einer von 15 Haͤuptlingen unter⸗ 
zeichneten Eingabe an Se. Majeſtaͤt den König Otto, 
unter welcher die Namen Kolokotroni, Gennaios, 
Zavellas, Kalliopulos ꝛc. glänzen, haben ſich dieſe 
Leute unterſtanden, um eine Aenderung in der Re⸗ 
gentſchaft zu bitten, indem ſie darauf antragen, 
außer dem Grafen Armanſperg alle übrige Mitglie⸗ 

der derſelben, die ſie der Habſucht beſchuldigen, zu 

Nentlaſſen. Selbſt ein Deutſcher, der als Dolmetſch 
angeſtellt geweſene Dr. Franz, hat fich dieſes Schrit⸗ 
tes mitſchuldig gemacht; feine augenblickliche Ver— 
weiſung aus Griechenland mag als Antwort dienen, 
wie dieſe Eingabe aufgenommen wurde und es wur⸗ 
den uͤberhaupt ſtrenge Maßregeln fuͤr noͤthig befun⸗ 
den, viele Verhaftungen ſind vorgenommen worden, 
und man ſpricht von Inſtituirung von Kriegsgerich⸗ 
ten, um die Schuldigen ſchnell zu beſtrafen. Auch 
auf der Inſel Tinos, wo jene Partei immer gro⸗ 
ßen Einfluß hatte, ſollen Unordnungen vorgefallen 
ſeyn, weshalb mehrere Hundert Soldaten dorthin 
abgeſchickt wurden. (Vergl. den Art. Munchen 
in der geſtrigen Zeitung.) 

Deutſchland. 

Vom Main den 27. Oktober. Die Oeſterr. Uh⸗ 
lanen in Frankfurt werden durch Oeſterr. Drago⸗ 
ner aus Mainz abgeloͤſt werden. — Ein ſchon fruͤ⸗ 
ber wegen politiſcher Vergehen in Unterſuchung gee- 
weſener Frankfurter Bürger, Namens Rottenſtein, 
iſt, weil er durch aufrühreriſches Geſchrei die nächte 
liche Ruhe geſtoͤrt, verhaftet worden, und hat eine 
Unterſuchung veranlaßt. h ; \ 

Hamburg den 28. Oktober. Se. Excellenz des 
Koͤnigl. Preuß. Geſandte hieſelbſt, Hr. v. Haenlein, 
hat heute dem Prediger der deutſch⸗ reformirten 
Gemeinde, Herrn Scheiffler, den Rothen Adler-Or⸗ 
den dritter Klaſſe uͤberreicht, welche Auszeichnung 
des Könige von Preußen Majeſtaͤt dem Herrn 
Scheiffler für deſſen mehr als funfzigjährige treue 
Amtsführung zu ertheilen geruht haben. 


Sch wei z. 

In dem großen Rath des Cankons Waadt ſoll 
ein Geſetz uber die Religionsfreiheit vorgelegt wer— 
den. Man will allen Glaubens meinungen vollſtaͤn⸗ 
dige Freiheit geben, nur das Proſelytenmachen un⸗ 
ter jungen Leuten ſtreng verbieten und auch die 
e Gebräuche der Sektirer an Geſetze 
nuͤpfen. ‘ 

In St. Gallen ſollen paͤbſtl. Bullen zur Beſtra⸗ 
fung der widerſpenſtigen kakhol. Geiſtlichen auge 
kommen ſeyn. Das ganze Kapitel Uznach ſoll, 
wenn es die von ihm aufgeſtellten 8 Sätze nicht 
widerruft, ſuspendirt werden und Hr. Aloys Fuchs 
excommunicirt ſeyn. 

Man ſpricht von der Errichtung einer ſtehenden 
Gorniſon für Bern, in welcher auch Polen Dienſte 
nehmen koͤnnen. Der poln. Gen. Romarino iſt, 
auf feiner Ruͤckreiſe von Liſſabon, durch den Can⸗ 
1 Bern gekommen, um ſich nach Genf zu bege— 

en. 


— 9 . ——— 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Königsberger Zeitung vom 28. Oktober ent: 
Hält Folgendes: „Scitdem die hieſige Provinz eine 
Zufluchtsftärte für einen beträchtlichen Theil des ehe: 
maligen Polniſchen Inſurgenten-Heeres geworden, 
befinden ſich in derſelben bekanntlich noch immer 
einige Hundert dieſer Flüchtlinge, wovon der größte 
Theil id für immer von der Heimkehr nach dem 
Vaterlande ausgeſchloſſen ſieht, während Andere, 
die Folgen ihrer früheren Uebereilung fuͤrchtend, die 
ihnen dargebotene Erlaubniß zur Rückkehr nicht zu 
benutzen wagen. Großmuthig bat unſer erhabener 
Monarch dieſen Heimathloſen bisher nicht allein den 
Aufenthalt in feinen Staaten gegönnt, fondern ih⸗ 
nen auch die zu ihrem Lebensunterhalt nothwendigen 
Unterſtutzungen bewilligt, und dabei nur denjenigen 
unter angemeſſener Aufſicht eine Beſchäftigung ange⸗ 
wieſen, welche die freie Wahl ihres Aufenthalts auf 
eine für die allgemeine Sicherheit nachthellige Weiſe 
denutzt haben würden. Daß dieſer Zuſtand fuͤr die 
erwähnten Individuen kein bleibender ſeyn koͤnne, 
mußte wohl unbedenklich einem Jeden einleuchtend 
ſeyn; allein, wenn der Preußiſche Staat, um feiner 
und der nachbarlichen Ruhe willen, dieſe Fluͤchtlinge 
nicht bleibend unter ſeine ubrigen. Einwohner auf⸗ 
nehmen konnte, fo ward die Schwierigkeit, eine an⸗ 
dere Heimath auffinden zu konnen, für ſelbige um 
fo größer, als ihnen die Aus ſicht denommen ift, in 
irgend einem anderen Staate Europa's Aufnahme 
und Unterſtuͤtzung zu erlangen. Unter dieſen Um⸗ 

ſtanden war ſchon früher bei einer beträchtlichen Ans 
zahl dieſer Flüchtlinge der Wunſch rege geworden, 
nach den Nordamerikaniſchen Freiſtaaten auswan⸗ 
dern zu dürfen, um dort ihrem Leben eine andere 
beilſame Richtung zu geben, und ſie wagten es des⸗ 
bald, das ſchone Vorrecht aller Bewohner unſeres 
Valerlandes: ſich dittend dem Throne des edelſten 
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und beſten Monarchen nähern zu dürfen, auch für 
ihre Wuͤnſche dahin in Anſpruch zu nehmen, daß 
ihnen die Huld und Gnade Sr. Majeſtät nicht allein 
die Erlaubniß, ſondern auch bei ihrem gänzlichen 
Unvermögen, die Mittel zu einer Auswanderung 
nach jenem Welttheile gewähren möge. Sicherem 
Vernehmen nach haben Se. Majeftät der Koͤnig 
nunmehr Allergaädinft geruht, dieſem Geſuche zu 
willfahren, und zugleich beſchloſſen, dieſe Maaßre⸗ 
gel nicht blos auf die betreffenden Bittſteller, fone 
dern zunächft auf alle diejenigen Polniſchen Flucht 
linge anwenden zu laſſen, welche auf Koften des 
Staats verpflegt werden und unter militairiſcher 
Aufſicht ſtehen, wobei Allerhoͤchſtdieſelben jedoch 
ausdrücklich beſtimmt haben, daß jeder derſelben zu— 


vor einzeln befragt, und zu der ſchriftlichen protds 
kollariſchen Erklärung aufgefordert werden ſoll: 


„daß er frei und ohne Zwang, nach eigenem Wun— 
ſche, nach Amerika zu geben entſchloſſen ſei.“ Zus 
gleich haben Se. Maß. die Gnade gehabt, den ere 
waͤhnten Auswanderern, ſofern es ihnen bei ihrer 
Ausſchiffung an Subſiſtenzmitteln gebrechen ſollte, 
eine Unterſtützung nach Beſchaffenheit der individuel⸗ 
len Verhältniſſe (circa 30 bis 60 Rihlr. für jeden), 
zu bewilligen, deren Auszahlung dort zur Stelle, 
mit Zuziehung des diesſeitigen Geſchaͤftstraͤgers bei 
‚den Nordamerikaniſchen Freiftaaten, geſchehen wird, 
Die Zahl der Polnifcben Flüchtlinge, welche diefe 
Huld und Gnade unſeres Monarchen mit der dank— 
barſten Anerkennung aufgenommen, und ſich dem- 
zufolge freiwillig für die Auswanderung erflärt ha⸗ 
ben, ſoll ſich gegen 630 Individuen belaufen, und 


iſt dabei auch den Verheiratheten geſtattet worden 


ihre Familien mitzunehmen, fuͤr welche ihnen gleich⸗ 
falls eine verhältnißmaͤßige Uaterſtützungs-Summe 
bewilligt worden iſt. Alle erforderlichen Vorberei- 
tungen zur Einſchiffung dieſer Auswanderer find be 
reits dergeſtalt getroffen worden, daß ſelbige in den 
erſten Tagen des künftigen Monats von Danzig aus, 
ſtattfinden wird. Es find zwei große und geräumige 
Schiffe dazu beſtimmt, welche nach den bei der Eng⸗ 
liſchen Marine beſtimmten Grundfäßen einen mehr 
als hinreichenden Raum für die einzuſchiffende Ans 
zahl gewähren; die Tuͤcheigkeit der Schiffe ſelbſt in 
Bezug auf die Fahrt nach Amerika, fo wie die Zweck⸗ 
maͤßigkeit der inneren Einrichtung für die Aufnahme 
und Unterbringung der Auswanderer, iſt zuvor 
durch eine unparteiifche gemiſchte Kommiſſion von 
Sachverſtaͤndigen gepruft worden. Außerdeni wird 
ein Preußiſcher Militair⸗Oberarzt nebſt einem Chis 
rurgen⸗Gehülfen, mit den erforderlichen Arzneimitz 
teln verſehen, jedes dieſer Schiffe begleiten, auf wel⸗ 
chen beſondere Lagerſtellen für die Erkrankenden bes 
ſtimmt und zweckmaͤßig eingerichtet find. Die Ver⸗ 
pflgung der Auswanderer während ihrer Seereiſe 
iſt mit einigen Zugaben nach den ſehe reichlichen 
Grundſaͤtzen normirt, welche die Muſter⸗Rolle des 
Koͤnigl. Kommerz⸗ und Admiralitäts⸗Kollegiums zu 


I; 
\ 


4 


1422 


Danzig für die Matroſen vorſchreibt, mad außerdem 
werden den Aerzten noch andere für Kraukheitsfaͤlle 
geeignete Lebensmittel und Getränke zur Diepofition 
geſtellt. Indem wie den Leſern dieſer Zeitung die 
vorſtehende vorläufige Nachricht mittheilen, behal⸗ 
ten wir uus vor, ſobold die Abfahrt dieſer Auswan⸗ 
derer erfolgt ſeyn wird, daruber gleichfalls nähere 
Kunde zu gebein‘“ f 
Im Jahre 1769 kam Friedrich der Große 
bei ſeiner Ruͤcktehr aus Holland durch Nordkir⸗ 
chen. Der Beſitzer des dortigen Schloſſes benutzte 
die kurze Zeit des Wechſels der Pferde, um ſich 
dem Koͤnige vorſtellen zu laſſen, und dabei die Bitte 
vorzubringen, daß ihm die vom Scheiterſchen Frei— 
korps auf dem Schloſſe Nordkirchen im ſiebenjaͤh⸗ 
rigen Kriege erbeuteten Kanonen zuruͤckgegeben wer— 
den moͤchten. Zuerſt erwiederte der Monarch: die 
zurückerbetenen Kanonen wuͤrden wohl nicht wieder 
aufgefunden werden koͤnnen. Als aber die Bitten 
des Grafen Plettenberg dringender wurden, erwies 
derte der Koͤnig: Nun kroͤſte er ſich. Wenn er ein⸗ 
mal Krieg hat, will ich ihm Kanonen leihen. 
—äũ . '⸗—k— — 
Stadt⸗ Theater. 
Donnerſtag den 7. November: Die Stumme 

von Portici. Große heroiſche Oper in 5 Auf⸗ 
zuͤgen. Text von Scribe und Delavigne. Fur 
die deutſche Bühne bearbeitet von A. Ritter. 
Muſik von Auber. 

g Titerariſche Anzeige. - 
Auf das Heller: Magazin zur Verbreitung 

gemeinnütziger Kenntniſſe ꝛc. Subſcriptions⸗ 

Preis der Jahrgang 1 Thlr. 10 Sgr., 

3 die Pfeunig⸗Encyclopaͤdie, oder neues 
eleganteſtes Converſations-Lexicon für Gebil⸗ 
dete aller Stände. 4 Bände, oder 32 Lieferun⸗ 
gen mit 64 Stahlſtichen; in monatlichen Lie⸗ 
ferungen, a Lieferung 10 Sgr., 

nimmt Beſtellungen an E. S. Mittler in Poſen, 
Bromberg und Gneſen. 
Die Lieferung des für den hieſigen Feſtungsbau 
ro 1834 erforderlichen Bauholzes verſchiedener 
llt, ſoll im Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. Die Lieferungsluſti⸗ 
gen haben zu dem Ende ihre diesfälligen Anerbie⸗ 
kungen bis zum 8. Dezember c. Abends verſiegelt 
unter Vermerk des Inhalts, einzureichen, worauf 
die Eroͤffnung derſelben in Gegenwart der ſich ein⸗ 
findenden Submittenten den endes Tag Vor⸗ 
mittags 9 Ubr far Büreau der Königl. Fortification 
hieſelbſt erfolgen und mit den Mindeſtfordernden, 
inſofern deren Anerbietungen uͤberhaupt annchmlich 


erſcheinen, unter Vorbehalt der Genehmigung durch 


das Koͤnigl. Allgemeine Kriegs: Departement, die 
erforderlichen Kontrakte abgeſchloſſen werden ſollen. 
Abſchriften der Bedingungen und der Ueberſicht der 
zu liefernden Hoͤlzer ſind im gedachten Buͤreau un⸗ 


entgeltlich zu bekommen, und können zugleich zu 
den einzureichenden Submiſſionen benutzt werden. 

Zugleich wollen die Submittenten angeben, wel⸗ 
che verſchiedenen Hoͤlzer und zu welchem Preiſe im 
Laufe des Jahres auf ibren Holzplaͤtzen zu haben 
ſeyn werden, um den laufenden Bedarf, in fo wejt 
derfelbe ſich jetzt noch nicht im Voraus angeben 
laͤßt, von den Mindeſtfordernden zu entnehmen. 

Gebote in unbeſtimmten Zahlen und Nachgebote, 
ſowohl ſchriftliche als mündliche, werden nicht an⸗ 
genommen. 

Poſen den 2. Nobember 1833. 


Königt, Fortification. 

Die unbekannten Erben eines gegen das Ende 
des vorigen Jahrhunderts verſtorbenen Herrn Carl 
v. Martiß, der mit Frau Bogumita (Gottliebe) 
geb. v. Haza verheirathet geweſen, werden aufges 
fordert, ſich wegen einer für fie wichtigen Erb⸗ 
ſchafts⸗Angelegenheit bei dem Juſtiz⸗Commiſſarius 
Jacobi in Poſen zu melden. 


Für die geehrten Theilnehmer der Reſſource die 
ergebene Anzeige, daß das Local Nro. 67. Markt 
erſte Etage, vom 7. d. Mts. ab, zum Beſuch eins 


gerichtet ſeyn wird. Keyner. 
Einem verebrten Publikum zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an, daß ich Weln⸗ und Specerei⸗Handlung 
im Haufe meines Vaters (wo früher Hr. Senftles 
ben, ſpater Hr. Gladiſch ihre Handlungen batten) 
etablırt habe, und empfehle mich mit meinen Bors 
raͤthen beſter Qualität zu den billigſten Preiſen. 
Poſen, Gerberſtraße No. 424. 
J. N. Leitgeber. 


— ————— Zmö8ö⁰!.!.̃ —— ũ aʒ:9ʒn —ſfK—— ſ— —fſ1—j— 
Im Haufe St. Martinſtraße 102. iſt ſogleich 
eine Stube mit Kammer zu vermiethen. 
— 0 0ůü—ͤ ͤ ꝛ—v— 
Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 3. November 1833. 


f reis 
Getreidegattungen. en nen 
(Der Scheffel Preuß.) ; e 5 
Weizen „. „13 | 
Roggen 29 — 1. 
Gerſte 88 fi «+. 1-1 10] — 1 6 

Hafer 12 6-9] 
Buchweizen 20-1 25— 
Erbſen [i113 6 
Kartoffenn [ — 6 7 81 — 
Heu 1 Ctr. trol. Prß.] — 147 | | 16— 
Stroh 1 Schock, 4 | 

1200 K Preuß. „| 3 20 — 4 = 
Butter 1 Faß oder 

8 U. Preuß. 17T 75.— 1 117 6 


